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(54) Hammermühle, Rotor einer Hammermühle, Schlägerbolzen, sowie Auffangeinrichtung und 
Feststelleinrichtung

(57) Hammermühle (1) mit einem verschliessbaren
Mahlraum (2) und einem im Mahlraum (2) angeordneten
Rotor (10), welcher eine Rotorwelle (11), mehrere Ro-
torscheiben (12, 12’, 18, 19), welche den Rotor (10) in

mehrere Segmente (15, 15’, 15") aufteilen, und mehrere
Schlägerbolzen (20, 20’, 20") zur Aufnahme von Schlä-
gern (23) oder Schlägerpaketen (32) umfasst, wobei die
Schlägerbolzen (20, 20’, 20") nicht über alle Segmente
(15, 15’, 15’’) reichen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Ham-
mermühle, einen Rotor einer Hammermühle, einen
Schlägerbolzen, sowie eine Auffangeinrichtung und eine
Feststelleinrichtung.
[0002] Aus dem Stand der Technik sind Hammermüh-
len hinlänglich bekannt.
[0003] DE 102 53 345 A1 zeigt beispielsweise eine
Hammermühle, bei welcher die Wartung erleichtert ist.
Insbesondere ist der Wechsel der Hämmer vereinfacht,
da diese direkt in einer Baugruppe auf dem Rotor mon-
tiert werden können. Die Hämmer mit ihren Distanzstük-
ken werden in einer Lehre aufgereiht. Anschliessend wird
ein Hammerbolzen durch alle aufgereihten Hämmer und
Distanzstücke eingeschoben. Die somit vorgefertigte
Baugruppe wird dann in der Lehre zum Rotor gebracht
und der Hammerbolzen wird im Rotor an den Rotorschei-
ben befestigt.
[0004] Die Hammermühlen aus dem Stand der Tech-
nik weisen den Nachteil auf, dass ein Auswechseln eines
einzelnen beschädigten oder abgenützten Hammers mit
erheblichem Aufwand verbunden ist. Es muss immer ei-
ne ganze Anzahl Hämmer, welche vor dem auszuwech-
selnden Hammer angeordnet sind, entfernt werden.
[0005] Es ist Aufgabe der Erfindung, die Nachteile des
Standes der Technik zu überwinden. Insbesondere soll
eine Hammermühle zur Verfügung gestellt werden, wel-
che ein einfaches und rasches Auswechseln der Häm-
mer erlaubt.
[0006] Diese Aufgabe wird durch die Hammermühle,
den Rotor und den Schlägerbolzen gemäss den unab-
hängigen Patentansprüchen gelöst. Weitere Ausfüh-
rungsformen ergeben sich aus den abhängigen Patent-
ansprüchen.
[0007] Eine erfindungsgemässe Hammermühle weist
einen bei bestimmungsgemässem Gebrauch ver-
schliessbaren Mahlraum und einen im Mahlraum ange-
ordneten Rotor auf. Dieser Rotor umfasst eine Rotorwel-
le und mehrere Rotorscheiben, welche den Rotor in meh-
rere Segmente aufteilen. Die Rotorscheiben können in
gleichmässigen oder variablen Abständen zueinander
auf der Rotorwelle angeordnet sein. Die einzelnen Ro-
torscheiben können beispielsweise über eine Schraub-
verbindung auf der Rotorwelle fixiert sein. Der Rotor
weist mehrere Schlägerbolzen zur Aufnahme von Schlä-
gern oder ganzen Schlägerpaketen auf. Die einzelnen
Schlägerbolzen erstrecken sich nicht über alle Segmen-
te.
[0008] Dadurch, dass die einzelnen Schlägerbolzen
nicht über alle Segmente reichen, wird ein einfaches Aus-
wechseln der Schläger oder der Schlägerpakete ermög-
licht. Der Schlägerbolzen ist verglichen mit solcher kon-
ventioneller Bauart deutlich kürzer und leichter und
nimmt weniger Schläger auf. Der einzelne Schlägerbol-
zen mit seinen auf dem Schlägerbolzen angeordneten
Schläger oder Schlägerpaketen wird einfacher handhab-
bar.

[0009] Die einzelnen Schlägerbolzen können beidsei-
tig an gegenüberliegenden und ein einzelnes Segment
begrenzenden Rotorscheiben lösbar befestigt sein.
Wenn ein einzelner Schlägerbolzen nur über ein einzel-
nes Segment reicht, kann der Schlägerbolzen kürzer
ausgebildet werden und das Auswechseln eines einzel-
nen Schlägers oder eines einzelnen Schlägerpaketes
wird nochmals vereinfacht.
[0010] Öffnungen der Rotorscheiben, welche den
Schlägerbolzen aufnehmen können, können einen In-
nendurchmesser aufweisen, welcher grösser ist als ein
Aussendurchmesser des Schlägerbolzens. Der Schlä-
gerbolzen muss somit nur aus einer Öffnung der Rotor-
scheibe ganz oder teilweise herausgezogen werden. Ein
teilweise herausgezogener Schlägerbolzen kann an-
schliessend durch ein Verkippen aus dem Segment ent-
fernt werden. Dabei ist die Öffnung in der Rotorscheibe
so gross, dass ein Verkippen des Schlägerbolzens er-
möglicht wird, wodurch der Schlägerbolzen an einer be-
nachbarten Rotorscheibe vorbeiführbar ist.
[0011] Es hat sich als vorteilhaft gezeigt, wenn die
Schlägerbolzen eines Segmentes zu den Schlägerbol-
zen eines benachbarten Segmentes in Bezug auf den
Umfang versetzt angeordnet sind. Somit wird ein einfa-
cheres Lösen und Herausziehen der Schlägerbolzen er-
möglicht.
[0012] Zwischen je zwei benachbarten Rotorscheiben
können ein oder mehrere Stützringe angeordnet sein.
Ein solcher Stützring, welcher ebenfalls Öffnungen auf-
weist, durch welche der Schlägerbolzen hindurchgeführt
wird oder ist, dient vor allem einer zusätzlichen Abstüt-
zung des Schlägerbolzens. Insbesondere bei hohen
Drehzahlen sind die Schlägerbolzen durch das Gewicht
der Schläger und durch die Rotation des Rotors stark
belastet. Durch Verwendung von Stützringen, können
die Schlägerbolzen entsprechend kleiner dimensioniert
werden.
[0013] Die Stützringe können mittels Stützbolzen mit
den Rotorscheiben verbunden sein. Eine solche Verbin-
dung der Stützringe mit den Rotorscheiben resultiert in
einer zusätzlichen Stabilität des Rotors. Dabei können
die Stützbolzen über alle Rotorscheiben durchgehend
sein. Durch solche sich über alle Rotorscheiben erstrek-
kenden Stützbolzen wird eine einfache Konstruktion
möglich.
[0014] Jeder Schlägerbolzen kann je zwischen zwei
benachbarten Stützringen oder zwischen einem Stütz-
ring und einem benachbarten Rotorring mindestens ei-
nen oder mehrere Schläger aufnehmen. Die Anzahl der
Schläger wird dabei durch die gewünschte Vermah-
lungsart, die Drehzahl, die Masse der einzelnen Schläger
und durch den Rotordurchmesser bestimmt.
[0015] Jeder Schlägerbolzen kann an einem ersten
Ende mit einer Kappe zum Befestigen des Schlägerbol-
zens in einer Öffnung einer Rotorscheibe versehen sein.
Durch die Verwendung einer Kappe, welche den Schlä-
gerbolzen mit der Rotorscheibe verbindet, ist eine einfa-
che und kostengünstige Konstruktion der Befestigung
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möglich. Eine solche Kappe kann ein metallisches Bau-
teil sein, das besonders einfach durch Fräs- und/oder
Drehoperationen herstellbar ist.
[0016] Die Kappe kann dabei im Wesentlichen eine
zylindrische Form aufweisen, deren Aussendurchmes-
ser dem Innendurchmesser der Öffnungen der Rotor-
scheiben im Wesentlichen entspricht. Dadurch ist die
Kappe passgenau in der jeweiligen Öffnung der Rotor-
scheibe aufgenommen oder aufnehmbar. Auf diese Art
und Weise kann eine stabile Fixierung der Schlägerbol-
zen an den Rotorscheiben sichergestellt werden. Durch
die Verwendung derartiger Kappen kann auch die Mon-
tage und Demontage der Schlägerbolzen weiter verein-
facht werden. Der der Öffnung zugeordnete zylindrische
Aufnahmeabschnitt der Kappe kann dabei einen Rings-
palt vorgeben, der den Kippwinkel für die Demontage
des Schlägerbolzens festlegt. An einem Ende weist die
Kappe vorzugsweise eine beispielsweise durch einen
umlaufenden Kragen gebildete Schulter auf, welche als
Anschlag in der Öffnung der Rotorscheibe dient. Am ge-
genüberliegenden Ende der Kappe kann diese eine Boh-
rung aufweisen, um den Schlägerbolzen darin aufzuneh-
men. Die Bohrung kann dabei beispielsweise ein Innen-
gewinde aufweisen, in die der Schlägerbolzen, welcher
an einem Ende ein entsprechendes Aussengewinde auf-
weist, eingeschraubt wird. Es ist auch denkbar, dass die
Kappe mit einer separaten Schraube am Schlägerbolzen
befestigt wird. Alternative Formen der Befestigung sind
ebenfalls denkbar. Ausserdem kann die Kappe zusam-
men mit dem Schlägerbolzen einstückig ausgebildet
sein.
[0017] Um die Kappe in der Rotorscheibe zu sichern,
kann die Kappe beispielsweise eine Nut aufweisen. Die-
se Nut kann einen Sprengring aufnehmen, so dass die
Kappe sicher zwischen Schulter und Sprengring in einer
Öffnung der Rotorscheibe befestigt werden kann. Alter-
native Formen zur Sicherung der Kappe in der Rotor-
scheibe sind denkbar.
[0018] Zur Positionierung der Schläger bei deren Mon-
tage und auch während des Betriebs der Hammermühle
können so genannte Rechen verwendet werden, welche
zwischen den Rotorscheiben angebracht sind. Ein sol-
cher Rechen weist auf der dem Schlägerbolzen zuge-
wandten Seite Schlitze auf, in welchen die Schläger ge-
führt werden. Dabei ist der Rechen so nahe am Schlä-
gerbolzen bzw. der Öffnung der Rotorscheibe zur Auf-
nahme des Schlägerbolzens angebracht, dass die
Schläger immer im Eingriff mit den Schlitzen stehen. So-
mit sind die Schläger zwar drehbeweglich, jedoch orts-
fest auf dem Schlägerbolzen gelagert. Der Rechen kann
dabei als einzelnes Bauteil direkt zwischen zwei bzw. an
zwei benachbarten Rotorscheiben angebracht sein. Al-
ternativ ist es auch denkbar, dass der Rechen gemein-
sam mit den Schlägern und einem Schlägerbolzen ein
Schlägerpaket bildet, welches zwischen den Rotorschei-
ben fixiert wird.
[0019] Es hat sich gezeigt, dass für einen einfachen
Schlägerwechsel vorteilhaft eine Auffangvorrichtung

verwendet wird, welche beim Herausziehen eines Schlä-
gerbolzen die gelösten Schläger auffangt. Somit kann
verhindert werden, dass die losen Schläger in den Mahl-
raum fallen, von wo sie nur mit erheblichem Aufwand
entfernt werden können. Eine solche erfindungsgemäs-
se Auffangeinrichtung zum Auffangen von Schlägern ei-
nes Rotors einer Hammermühle, welche nicht nur aber
auch in einer vorgängig genannten Hammermühle ein-
gesetzt werden kann, weist einen wannenförmigen Auf-
fangraum und Befestigungselemente auf. Der wannen-
förmige Auffangraum dient der Aufnahme loser Schläger
bei deren Montage und/oder Demontage. Die Befesti-
gungselemente ermöglichen ein Befestigen der Auffang-
einrichtung an einem Rechen zwischen zwei Rotorschei-
ben. Die Befestigungselemente können dabei hakenför-
mig ausgebildet sein. Es ist jedoch auch denkbar, dass
die Befestigungselemente als Klemmen ausgebildet
sind, welche direkt auf die Rotorscheiben geklemmt wer-
den können. Alternative Befestigungselemente sind
denkbar. Die Auffangeinrichtung kann beispielsweise
aus einem Blechbiegteil bestehen. Zur einfacheren Be-
dienung können an der Auffangeinrichtung Handgriffe
angeordnet sein.
[0020] Es hat sich gezeigt, dass bei Hammermühlen,
welche eine hohe Qualität aufweisen und bei welchen
der Rotor ohne Widerstand drehbar ist, schon das Ent-
fernen eines einzigen Schlägers zu einer Drehung des
Rotors führt. Dies bedingt, dass ein Schlägerwechsel im-
mer von mindestens zwei Personen durchgeführt wer-
den muss, wobei die erste Person den Rotor festhält und
die zweite Person den eigentlichen Schlägerwechsel
ausführt. Wenn nun der Rotor einer Hammermühle mit
einer Feststelleinrichtung blockiert wird, erübrigt sich im
Folgenden die zweite Person. Eine entsprechende erfin-
dungsgemässe Feststelleinrichtung, welche nicht nur
aber auch in einer vorgängig genannten Hammermühle
eingesetzt werden kann, weist ein Festhaltemittel auf,
mit welchem die Feststelleinrichtung in einer Hammer-
mühle, beispielsweise im Mahlraum der Hammermühle,
ortsfest anbringbar ist. Ausserdem weist die Feststellein-
richtung ein Eingreifmittel auf, welches aus einer Ruhe-
position in eine Verriegelungsposition bringbar ist, um in
der Verriegelungsposition die Bewegung des Rotors zu
blockieren. Eine solche Feststelleinrichtung weist als
Festhaltemittel beispielsweise einen Haken auf, mit wel-
chem die Feststelleinrichtung im Mahlraum beispielswei-
se an einer Schliessschiene eingehängt werden kann.
Über ein Kniehebelprizip kann beispielsweise eine
Klemmplatte so verschoben werden, dass die Klemm-
platte gegen eine Umfangsfläche einer Rotorscheibe
drückt und somit den Rotor blockiert. Andere Ausfüh-
rungsformen sind ebenfalls denkbar.
[0021] Eine alternative Ausführungsform einer Ham-
mermühle, welche für sich alleine oder in Kombination
mit der vorgängig genannten Ausführungsform vorteil-
haft ist, umfasst einen Mahlraum mit einem im Mahlraum
angeordneten und um eine Rotorachse drehenden oder
drehbaren Rotor, und mindestens eine den Mahlraum
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verschliessende Tür. Die Tür ist dabei mittels Rollen auf
einer parallel zur Rotorachse angeordneten Rollenbahn
verschiebbar gelagert. Dabei sind die Rollen auf an der
Tür befestigten Rollenachsen gelagert, welche senk-
recht zu den Rollenbahnen verlaufen. Die Rollen können
auf diesen Rollenachsen zwischen einer Öffnungsstel-
lung und einer Schliessstellung axial verschiebbar gela-
gert sein. Solche auf den Rollenachsen verschiebbar ge-
lagerte Rollen erlauben ein einfaches und Platz sparen-
des Lösen der Tür der Hammermühle, so dass diese
anschliessend einfach zur Seite geschoben werden
kann. Diese Konstruktion bietet ohne grossen Aufwand
eine hohe Stabilität, ohne dass ein komplizierter Dreh-
bzw. Klappmechanismus benötigt wird.
[0022] Die Rollen können dabei durch ein Druckmittel
auf den Rollenachsen in die Öffnungsstellung vorge-
spannt sein. Ein Verschieben aus der Schliessstellung
wird somit erleichtert. Als Druckmittel ist beispielsweise
ein Federpaket denkbar.
[0023] Die Tür kann zusätzliche Schliessmittel aufwei-
sen, welche ein Verschieben der Rollen entgegen der
vom Druckmittel ausgeübten Kraft in die Schliessstellung
ermöglichen. Solche Schliessmittel sind beispielsweise
einfache Spannhebel. Andere Schliessmittel sind eben-
falls denkbar.
[0024] Ein erfindungsgemässer Rotor kann die glei-
chen Merkmale und Vorteile wie vorgängig anhand der
Hammermühle beschrieben aufweisen. Insbesondere
kann er Schlägerbolzen aufweisen, welche nicht über
alle Segmente reichen.
[0025] Ein erfindungsgemässer Schlägerbolzen für ei-
nen Rotor einer Hammermühle weist im Wesentlichen
eine zylindrische Form auf. Mindestens an einem Ende
verfügt der Schlägerbolzen über ein Mittel, welches ent-
weder direkt oder über ein Zusatzelement eine Befesti-
gung des Schlägerbolzens in einer Öffnung einer Rotor-
scheibe eines Rotors erlaubt. Der Aussendurchmesser
des Schlägerbolzens ist dabei grösser dimensioniert als
ein Innendurchmesser der Öffnung, in welcher er befe-
stigt werden soll. Ein solcher Schlägerbolzen weist die
gleichen Vorteile auf, wie sie vorgehend für die Hammer-
mühle und den Rotor geschildert sind.
[0026] Anhand von Figuren, welche lediglich Ausfüh-
rungsbeispiele darstellen, wird die Erfindung im Folgen-
den näher erläutert. Es zeigen:

Figur 1: eine perspektivische Ansicht einer erfin-
dungsgemässen Hammermühle,

Figur 2: eine perspektivische Ansicht eines erfin-
dungsgemässen Rotors,

Figur 3: einen erfindungsgemässen Schlägerbol-
zen,

Figur 4: einen Ausschnitt einer Draufsicht auf einen
Rotor,

Figur 5: eine perspektivische Ansicht einer anderen
Ausführungsform eines erfindungsgemäs-
sen Rotors,

Figur 6: ein Schlägerpaket für den Rotor gemäss
Figur 5,

Figur 7: eine perspektivische Ansicht einer Fest-
stelleinrichtung,

Figur 8a: eine schematische Seitenansicht auf eine
lose Feststelleinrichtung in einem Mahl-
raum einer Hammermühle,

Figur 8b: eine schematische Seitenansicht auf die
Feststelleinrichtung gemäss Figur 8a, wo-
bei die Feststelleinrichtung gespannt ist,

Figur 9: eine perspektivische Ansicht einer Auf-
fangeinrichtung,

Figur 10: eine schematische Seitenansicht auf einen
Rotor mit eingehängter Auffangeinrich-
tung,

Figur 11: eine perspektivische Ansicht der Hammer-
mühle gemäss Figur 1 aus einer anderen
Richtung,

Figur 12: einen Schnitt entlang einer Rollenachse ei-
ner Türe einer Hammermühle in der
Schliessstellung, und

Figur 13: den Schnitt gemäss Figur 8, wobei sich die
Rolle in der Öffnungsstellung relativ zur Tür
befindet.

[0027] Figur 1 zeigt eine insgesamt mit 1 bezeichnete
Hammermühle. Die Hammermühle 1 weist einen (hier
nicht dargestellten) mit Schlägern bestückten Rotor auf.
Der Rotor befindet sich in einem Mahlraum, der von ei-
nem Gehäuse 9 umgeben ist. Das Gehäuse 9 ist derart
ausgestaltet, dass in der Betriebsphase ein unerwünsch-
tes Entweichen des Mahlguts nach Aussen verhindert
wird. Auf der dem Betrachter zugewandten Seite der
Hammermühle 1 befindet sich der Antrieb für den Rotor.
[0028] Beispielsweise für Instandhaltungsarbeiten
sind mit 3 bezeichneten Türen vorgesehen, die zum Öff-
nen in f-Richtung verschoben werden können. Hierzu
weist die Tür 3 obere und untere Rollen 4 und 4’ auf, die
an parallel zur Rotorachse angeordneten Rollenbahnen
5 bei der Schiebebewegung abrollbar sind. Die den un-
teren Rollen 4 zugeordnete Rollenbahn 5 ist ersichtli-
cherweise integrierender Bestandteil des Maschinen-
tischs, auf dem die Hammermühle installiert ist. Für die
oberen Rollen 4’ sind zwei parallel zur Rotorachse R ver-
laufende Führungsstangen 27 vorgesehen, die jeweils
entsprechende Rollenbahnen vorgeben. Weiterhin sind
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in Figur 1 Schliessmittel 8 zum Sichern der Tür 3 in einer
Schliessstellung erkennbar.
[0029] Figur 11 zeigt eine weitere Darstellung der
Hammermühle 1. Aus dieser Figur ist etwa erkennbar,
dass die Hammermühle 1 zwei einander gegenüberlie-
gende Türen 3 und 3’ aufweist.
[0030] Figur 2 zeigt eine erste Variante für einen Rotor
10 für die Hammermühle. Der Rotor 10 weist eine koaxial
zur Rotorachse R angeordnete Rotorwelle 11 auf. Der
Rotor weist zwei Stirnseiten festlegende Rotorscheiben
auf, wovon die (sichtbar dargestellte) erste mit 18 be-
zeichnet ist. Der zwischen diesen Rotorscheiben befind-
liche Mahlraum ist mit 2 angedeutet. Zwischen den stirn-
seitigen Rotorscheiben sind zwei Rotorscheiben ange-
ordnet, wodurch der Rotor in drei Segmente aufgeteilt
wird. Auf der Figur ist nur das erste Segment 15 sowie
andeutungsweise das zweite Segment 15’ zu sehen.
Selbstverständlich könnte je nach Anwendungszweck
der Rotor auch drei, vier oder mehr Segmente aufweisen.
Denkbar wäre aber auch die Anordnung einer einzigen
mittigen Rotorscheibe zum Vorgeben zweier Segmente.
[0031] Jedes Segment weist über den Umfang verteil-
te Schlägerbolzen auf. Die dem ersten Segment 15 zu-
geordneten Schlägerbolzen sind mit 20bezeichnet. Die
einzelnen Schlägerbolzen 20 erstrecken sich nicht über
alle Segmente, sondern sie sind nur den einzelnen Seg-
menten zugeordnet. So erstreckt sich etwa der erste
Schlägerbolzen 20 ausgehend von der Scheibe 18 nur
bis zur unmittelbar benachbarten Rotorscheibe 12. Die
Schlägerbolzen 20 (sowie die darauf gelagerten Schlä-
ger 23) sind zu den Schlägerbolzen der benachbarten
Segmente leicht versetzt in Bezug auf den Umfang auf
dem Rotor angeordnet. Die einzelnen Schlägerbolzen
20sind beidseitig an einander gegenüberliegenden und
jeweils ein einzelnes Segment 15, 15’begrenzenden Ro-
torscheiben 12, 181ösbar befestigt. Auf den Schläger-
bolzen befinden sich jeweils eine Mehrzahl von Schlä-
gern 23. Diese Schläger 23 weisen kreisförmige Ausspa-
rungen auf, über die die Schläger auf den jeweiligen
Schlägerbolzen drehbeweglich gelagert sind, wodurch
im Betrieb eine vorteilhafte Schlag- oder Hammerbewe-
gung ermöglicht wird.
[0032] Damit die Schläger 23 auch während des Be-
triebs in ihrer Position auf dem Schlägerbolzen 20 ver-
weilen und ihre gleichmässige Verteilung zwischen den
Rotorscheiben 19 bzw. den Stützringen 16 beibehalten,
sind die Schläger 23 in so genannten Rechen 33 geführt.
Diese Rechen 33 sind in der gezeigten Ausführungsform
direkt mit den Rotorscheiben und den Stützringen 16 ver-
bunden. Die Rechen 33 weisen Schlitze auf, in welchen
die Schläger 23 sich zwar in Bezug auf eine Rotation um
die Schlägerbolzen 20 bewegen können, jedoch in Be-
zug auf eine seitliche Verschiebung fixiert sind.
[0033] Die einzelnen Komponenten des Rotors 10 be-
stehen vorzugsweise aus metallischen Werkstoffen, vor-
zugsweise aus Stahl. Zum besseren Verständnis des Ro-
toraufbaus sind je Schlägerbolzen einzelne Schläger
nicht dargestellt. Selbstverständlich ist es jedoch wenig-

stens für einen normalen Mahlbetrieb vorteilhaft, wenn
der Rotor vollständig mit Schläger bestückt ist (im vor-
liegenden Ausführungsbeispiel: 11 bzw. 12 Schläger je
Schlägerbolzen; vgl. Figur 4). Der vorliegende Rotor 1
weist beispielhaft drei Segmente mit 24 Schlägerbolzen
und - bei vollständiger Bestückung - 284 bzw. 288 Schlä-
ger auf.
[0034] Jedem Segment 15, 15’ sind jeweils zwei Stütz-
ringe 16 zugeordnet. Die Stützringe 16 weisen im Bereich
der Schlägerbolzen der benachbarten Segmente einen
reduzierten Aussendurchmesser auf, so dass der Schlä-
gerbolzen eines benachbarten Segmentes beim Heraus-
ziehen nicht durch die Stützringe 16 behindert wird. Eine
stabile und robuste Bauweise wird dadurch erreicht, in-
dem die Stützringe 16 mittels Stützbolzen 17 mit den
Rotorscheiben 18, 12verbunden sind. Im Unterschied zu
den Schlägerbolzen erstrecken sich die Stützbolzen 17
über die gesamte Länge des Rotors und umfassen also
alle Segmente 15, 15’.
[0035] In Figur 3 ist ein einzelner Schlägerbolzen 20
dargestellt. Der Schlägerbolzen 20 besteht aus einem
zylindrischen Schaft mit einem Aussendurchmesser Da •
An einem Ende des Schlägerbolzens 20 ist eine Kappe
24 stirnseitig angeordnet. Die Kappe 24 weist eine dem
Aussendurchmesser Da des Schlägerbolzens 20 ent-
sprechende Bohrung auf. Im vorliegenden Ausführungs-
beispiel gemäss Figur 3 ist die Kappe 24 über eine Be-
festigungsschraube 29 am Schlägerbolzen 20 fixiert. Für
eine sichere Befestigung der Kappe 24 auf dem Schlä-
gerbolzen 20 könnte beispielsweise auch eine andere
Schraubverbindung oder andere Befestigungsarten ge-
wählt werden. Beispielsweise könnte der Schlägerbol-
zen 20 stirnseitig ein entsprechendes Aussengewinde
und die Bohrung 26 ein entsprechendes Innengewinde
aufweisen. Die Kappe 24 weist einen zylindrischen Ab-
schnitt mit einem Aussendurchmesser di auf, der der Öff-
nung 13 in der Rotorscheibe 12 entspricht.
[0036] Die Kappe 24 ist auf der einen Seite durch einen
eine Schulter 25 vorgebenden umlaufenden Kragen ab-
gestützt. Zum Sichern des montierten Schlagbolzens 20
ist in der Kappe eine Nut 30 angeordnet, in die ein (in
Figur 3 in einer Draufsicht dargestellter und mit 28 be-
zeichneter) Sicherungsring, insbesondere ein Spreng-
ring, einsetzbar ist. Die Differenz zwischen den beiden
Durchmessern di und Da ergibt beim Herausziehen des
Schlägerbolzens 20 aus der Öffnung 13 einen Ringspalt,
der ein Verkippen zum einfachen Entfernen ermöglicht.
Die Vorteile dieser speziellen Schlägerbolzenkonstrukti-
on sind anhand der nachfolgenden Figur 4 ersichtlich.
[0037] Der segmentartige Aufbau des Rotors ist aus
der Draufsicht gemäss Figur 4 nochmals gut erkennbar.
Die jeweiligen Schlägerbolzen 20, 20’ und 20" sind er-
sichtlicherweise jeweils nur einem Segment zugeordnet.
Weiter ist aus Figur 4 ersichtlich, dass beispielsweise der
erste Schlägerbolzen 20 sich nur von der Rotorscheibe
18 bis zur nächsten Rotorscheibe 12 erstreckt. Ersicht-
licherweise nimmt jeder Schlägerbolzen 20, 20’ und 20"
je zwischen zwei benachbarten Stützringen 16 und zwi-
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schen einem Stützring 16 und einem benachbarten Ro-
torring 12, 12’, 18 oder 19) mehrere Schläger 23 auf.
[0038] Zur Demontage, beispielsweise zum Auswech-
seln der Schläger, muss der Schlägerbolzen 20 aus der
Öffnung 13 in der Rotorscheibe 12 herausgezogen wer-
den können. Wegen der benachbarten Rotorscheibe 12’
kann der Schlägerbolzen 20 jedoch nicht vollständig in
axialer Richtung herausgezogen werden. Da aufgrund
des grösseren Durchmessers der Öffnung 13 im Ver-
gleich zum Aussendurchmesser des Schlägerbolzens 20
ein Verkippen möglich ist, kann nach dem Abkippen der
Schlägerbolzen dennoch auf einfache Art und Weise aus
dem Rotor entfernt werden. Ein derartiger abgekippter
Schlägerbolzen ist gestrichelt dargestellt und mit 20* be-
zeichnet. Die Stützringe 16 weisen im Bereich der Schlä-
gerbolzen 20, 20’ und 20" der benachbarten Segmente
einen reduzierten Aussendurchmesser auf, so dass der
Schlägerbolzen eines benachbarten Segmentes beim
Herausziehen nicht durch die Stützringe 16 behindert
wird. Die einzelnen Rotorscheiben 12, 12’, 18 und 19
sind in gleichmässigen Abständen voneinander auf der
Rotorwelle 11 angeordnet und über flanschartige Halte-
körper 32 jeweils fest mit der Rotorwelle 11 verbunden.
[0039] Figur 5 betrifft eine zweite Variante für einen
erfindungsgemässen Rotor 10, der sich ebenfalls durch
einen segmentartigen Aufbau auszeichnet. Dieser Rotor
10 unterscheidet sich vom vorgehenden Ausführungs-
beispiel im Wesentlichen dadurch, dass keine einzelnen
Schläger 23, sondern ganze Schlägerpakete 32 zwi-
schen benachbarten Rotorscheiben aufgenommen wer-
den.
[0040] Ein derartiges Schlägerpaket 32 ist in Figur 6
dargestellt. Ersichtlicherweise weist das Schlägerpaket
32 etwa dreieckförmige Stützkörper 31 auf, die zur Sta-
bilisierung dienen. Neben den Schlägern 23 und den
Stützkörpern 31 weisen die Schlägerpakete 32 auch ei-
nen Rechen 33 auf. Dieser Rechen 33 dient wie vorgän-
gig beschrieben der seitlichen Führung und Positionie-
rung der Schläger. In Figur 6 ist neben einem Schläger-
paket 32 ein demontierter Schlägerbolzen 20 erkennbar.
Dieser Schlägerbolzen 20 bildet zusammen mit der Kap-
pe 24 eine Einheit. Schliesslich ist aus Figur 6 weiter
erkennbar, dass je Schläger 23 zwei kreisförmige Aus-
sparungen vorgesehen sind. Die zweite Aussparung er-
möglicht es, dass bei Auftreten von Verschleisserschei-
nungen der Schläger in umgekehrter Lage auf den im
Schlägerpaket montiert und so weiter verwendet werden
kann.
[0041] In Figur 7 ist eine perspektivische Ansicht einer
Feststelleinrichtung 40 dargestellt. Die Feststelleinrich-
tung 40 weist im Wesentlichen einen Grundrahmen 46,
einen Hebel 48 und ein Eingreifmittel 44 auf. Am Grund-
rahmen ist ein Festhaltemittel 41 in Form eines Hakens
42 und eines Absatzes 43 angeordnet ist. Mittels des
Hakens 42 kann die Feststelleinrichtung 40 im Mahlraum
einer Hammermühle an einer entsprechend ausgestal-
teten Kulisse eingehängt werden. Durch Bedienen des
Hebels 48 kann das Eingreifmittel 44 über den Kniehebel

49 verschoben werden, was bei geeigneter Anordnung
im Mahlraum zu einer Verklemmung einer Rotorscheibe
und somit Fixierung des Rotors führt.
[0042] Die Figuren 8a und 8b zeigen die Funktion der
Feststelleinrichtung 40 gemäss Figur 7 in Bezug auf eine
Rotorscheibe 12 in einer schematischen Seitenansicht.
Dabei zeigt die Figur 8a die Feststelleinrichtung 40 in
einer Ruheposition, während Figur 8b die Feststellein-
richtung 40 in einer Verriegelungsposition zeigt. Die Fest-
stelleinrichtung 40 ist mit ihrem Haken 42 an einer
Schleissschiene 50 des Mahlraumes der Hammermühle
eingehängt. Der Absatz 43 dient dabei der Sicherung
gegen ein ungewolltes Lösen. Mittels des Hebels 48 kann
der Kniehebel 49 bewegt werden, was wiederum zu einer
Verschiebung des Eingreifmittels 44 führt. Das Eingreif-
mittel 44 kann somit aus einer Ruheposition (vgl. Figur
8a) in eine Verriegelungsposition (vgl. Figur 8b) verscho-
ben werden, wo eine am Eingreifmittel 44 angeordnete
Klemmplatte 45 auf eine Kante einer Rotorscheibe 12
gepresst wird. Die Klemmplatte 45 ist dabei aus einem
Hartgummi gefertigt, so dass bei der Klemmung die Ro-
torscheibe 12 nicht beschädigt wird aber trotzdem eine
optimale Fixierung der Rotorscheibe 12 gewährleistet ist.
Andere Materialien der Klemmplatte 45 sind denkbar.
[0043] Figur 9 zeigt in einer perspektivischen Ansicht
eine Ausführungsform einer erfindungsgemässen Auf-
fangeinrichtung 35. Die Auffangeinrichtung 35 weist im
Wesentlichen einen wannenförmigen Auffangraum 36
auf, welcher mit zwei Handgriffen 38 und drei hakenför-
migen Befestigungselementen 37 versehen ist. Der Auf-
fangraum 36 und die Befestigungselemente 37 der Auf-
fangeinrichtung 35 sind einstückig als Blechbiegeteil
ausgebildet. Eine andere Ausgestaltung ist auch denk-
bar.
[0044] In Figur 10 ist eine schematische Seitenansicht
einer Auffangvorrichtung 35 und eines Rotors 10 darge-
stellt. Der Rotor 10 ist dabei vereinfacht gezeichnet und
nur die wesentlichen Elemente sind dargestellt. Der Ro-
tor 10 weist eine Rotorwelle 11 auf. Auf der Welle ist eine
Rotorscheibe 12 befestigt. Ebenfalls ist ein Stützring 16
dargestellt. An der Rotorscheibe 12 sind auf dem Umfang
des Rotors 10 gleichmässig verteilte Rechen 33 ange-
ordnet. Ein solcher Rechen 33 ist mit einem Schläger 23
an einem Schlägerbolzen 20 gezeigt. Die Auffangvor-
richtung 35 ist mit ihren Befestigungselementen am Re-
chen 33 befestigt. Dabei ist die Auffangvorrichtung 35 so
angeordnet, dass sich der Schläger 23 direkt über dem
Auffangraum der Auffangeinrichtung 35 befindet. Deut-
lich zu erkennen ist der Handgriff 38, welcher ein einfa-
ches Positionieren der Auffangvorrichtung 35 erlaubt.
[0045] Die Figuren 12 und 13 zeigen jeweils eine De-
taildarstellung mit oberen Rollen 4’ in unterschiedlichen
Stellungen. In Figur 12 befindet sich die Tür 3 in einer
Schliessstellung. Ersichtlicherweise ist hier ein als
Schraubendruckfeder oder ein Federpaket ausgestalte-
tes Druckmittel 7 komprimiert, wodurch sich eine Vor-
spannung ergibt. Die Rollen 4’ sind so auf den Rollen-
achsen 6 durch das Druckmittel 7 in die Öffnungsstellung
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vorgespannt. Ein Verschieben aus der Schliessstellung
wird somit erleichtert.
[0046] Figur 13 betrifft eine Hammermühle mit einer
Tür 3 in Offenstellung (entspannte Stellung). Die in den
Figuren 1 und 7 erkennbaren, an der Tür 3 angeordneten
Schliessmittel in Form von Spannhebeln 8 ermöglichen
ein Verschieben der Rollen entgegen der von den Druck-
mitteln 7 ausgeübten Kraft in die Schliessstellung.

Patentansprüche

1. Hammermühle (1) mit einem bei bestimmungsge-
mässem Gebrauch verschliessbaren Mahlraum (2)
und einem im Mahlraum (2) angeordneten Rotor
(10), welcher eine Rotorwelle (11), mehrere Rotor-
scheiben (12, 12’, 18, 19), welche den Rotor (10) in
mehrere Segmente (15, 15’, 15") aufteilen, und meh-
rere Schlägerbolzen (20, 20’, 20") zur Aufnahme von
Schlägern (23) oder Schlägerpaketen (32) umfasst,
dadurch gekennzeichnet, dass die Schlägerbol-
zen (20, 20’, 20") jeweils nicht über alle Segmente
reichen.

2. Hammermühle (1) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die einzelnen Schlägerbolzen
(20, 20’, 20") beidseitig an einander gegenüberlie-
genden und ein einzelnes Segment (15, 15’, 15’’)
begrenzenden Rotorscheiben (12, 12’, 18, 19) lös-
bar befestigt sind.

3. Hammermühle (1) nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass Öffnungen (13) der Rotor-
scheiben (12, 12’, 18, 19) zur Aufnahme der Schlä-
gerbolzen (20, 20’, 20") einen Innendurchmesser (di)
aufweisen, welcher grösser ist als ein Aussendurch-
messer (Da) eines Schlägerbolzens (20).

4. Hammermühle (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
3, dadurch gekennzeichnet, dass die Schläger-
bolzen (20, 20’, 20") eines Segmentes (15, 15’, 15")
zu den Schlägerbolzen (20, 20’, 20’’) eines benach-
barten Segmentes (15, 15’, 15’’) versetzt angeordnet
sind.

5. Hammermühle (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass zwischen je
zwei benachbarten Rotorscheiben (12, 12’, 18, 19)
eine oder mehrere Stützringe (16) angeordnet sind.

6. Hammermühle (1) nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Stützringe (16) mittels
Stützbolzen (17) mit den Rotorscheiben (12, 12’, 18,
19) verbunden sind.

7. Hammermühle (1) nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Stützbolzen (17) über alle
Rotorscheiben (12, 12’, 18, 19) durchgehend sind.

8. Hammermühle (1) nach einem der Ansprüche 5 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass jeder Schläger-
bolzen (20, 20’, 20’’ ) je zwischen zwei benachbarten
Stützringen (16) oder zwischen einem Stützring (16)
und einem benachbarten Rotorring (12, 12’, 18, 19)
mindestens einen oder mehrere Schläger (23) auf-
nimmt.

9. Hammermühle (1) nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass jeder Schläger-
bolzen (20) an einem ersten Ende mit einer Kappe
(24) zum Befestigen des Schlägerbolzens in einer
Öffnung (13) einer Rotorscheibe (12, 12’) versehen
ist.

10. Hammermühle (1) nach Anspruch 9, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Kappe (24) eine im We-
sentlichen zylindrische Form aufweist, welche über
eine Schulter (25) zur Abstützung an eine Rotor-
scheibe (12, 12’) sowie eine Bohrung (26) zur Auf-
nahme des Schlägerbolzens (20) verfügt.

11. Hammermühle (1), insbesondere nach einem der
vorhergehenden Ansprüche, mit einem Mahlraum
(2), einem im Mahlraum (2) angeordneten und um
eine Rotorachse (R) drehbaren Rotor (10) und min-
destens einer den Mahlraum (2) verschliessenden
Tür (3, 3’) , wobei die Tür (3, 3’) mittels Rollen (4, 4’)
auf einer insbesondere parallel zur Rotorachse (R)
angeordneten Rollenbahn (5) verschiebbar gelagert
ist, wobei die Rollen (4, 4’) auf an der Tür (3, 3’)
befestigten Rollenachsen (6, 6’) gelagert sind, wel-
che senkrecht zu den Rollenbahnen (5) verlaufen,
dadurch gekennzeichnet, dass die Rollen (4, 4’)
auf diesen Rollenachsen (6) zwischen einer Öff-
nungsstellung und einer Schliessstellung axial ver-
schiebbar gelagert sind.

12. Hammermühle (1) nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Rollen (4, 4’) auf den Rol-
lenachsen (6) durch ein Druckmittel (7) in die Öff-
nungsstellung vorgespannt sind.

13. Hammermühle (1) nach Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Tür (3) Schliessmittel (8)
aufweist, welche ein Verschieben der Rollen (4, 4 ’)
entgegen der von dem Druckmittel (7) ausgeübten
Kraft in die Schliessstellung ermöglichen.

14. Rotor (10) für eine Hammermühle (1), welcher eine
Rotorwelle (11), mehrere Rotorscheiben (12, 12’, 13,
15), welche den Rotor (10) in mehrere Segmente
(15, 15’, 15") aufteilen, und mehrere Schlägerbolzen
(20, 20’, 20") zur Aufnahme von Schlägern (23) um-
fasst, wobei die Rotorscheiben (12, 12’, 18, 19) Öff-
nungen zur Aufnahme der Schlägerbolzen (20, 20’,
20’’) aufweisen, dadurch gekennzeichnet, dass
die Schlägerbolzen (20, 20’, 20") jeweils nicht über
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alle Segmente (15, 15’, 15’’) reichen.

15. Schlägerbolzen (20) für einen Rotor (10) einer Ham-
mermühle (1), wobei der Schlägerbolzen (20) eine
im Wesentlichen zylindrische Form aufweist und
mindestens in einem Endbereich ein Mittel aufweist,
welches direkt oder über ein Zusatzelement (24) ei-
ne Befestigung des Schlägerbolzens (20) in einer
Öffnung (13) einer Rotorscheibe (12) des Rotors er-
laubt, wobei der Innendurchmesser (di) der Öffnung
(13) grösser ist als der Aussendurchmesser (Da) des
Schlägerbolzens (20).

16. Auffangeinrichtung (35) zum Auffangen von Schlä-
gern (23) eines Rotors (10) einer Hammermühle (1),
insbesondere einer Hammermühle (1) nach einem
der Ansprüche 1 bis 13, mit einem wannenförmigen
Auffangraum (36), wobei die Auffangeinrichtung (35)
Befestigungselemente (37), zum Befestigen der Auf-
fangeinrichtung (35) zwischen zwei Rotorscheiben
(19), aufweist.

17. Feststelleinrichtung (40) zum Feststellen eines Ro-
tors (10) einer Hammermühle (1), insbesondere ei-
ner Hammermühle (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 13, wobei die Feststelleinrichtung (40) ein Fest-
haltemittel (41) aufweist, mit welchem die Feststell-
einrichtung (40) in der Hammermühle (1) ortsfest an-
bringbar ist und die Feststelleinrichtung (40) ein Ein-
greifmittel (44) aufweist, welches aus einer Ruhepo-
sition (46) in eine Verriegelungsposition (47) bring-
bar ist, um in der Verriegelungsposition (47) die Be-
wegung des Rotors (10) zu blockieren.
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